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sigen Beschwerden beschränkt bleiben. Ent-
leert sich die Blase nicht mehr vollständig 
und kommt es zu wiederkehrenden Blasen-
entzündungen oder zum Rückstau des Harns 
bis in die Nieren, reichen pflanzliche Präpa-
rate nicht mehr aus.
Das Wachstum der Prostata wird hormonell 
gesteuert. Die Stimulation auf das Wachstum 
der Prostatazellen kann durch Enzym-Blo-
cker herabgesetzt werden. Rezeptoren-Blo-
cker entspannen die Muskulatur. Doch bei 
der Einnahme der synthetischen Blocker ist 
mit schwerwiegenden Nebenwirkungen zu 
rechnen. Untersuchungen ausserhalb des 
Organismus haben gezeigt, dass auch die 
Pflanzenextrakte diese Enzyme blockieren 
und die Muskulatur entspannen können. 
Durch Kombination von Extrakt aus den 
Früchten der Sägepalme und der Wurzel der 
Brennnessel kann die Wirkung der Einzelex-
trakte verstärkt und das Wirkspektrum ver-
breitert werden, ohne dass schwerwiegende 
unerwünschte Wirkungen auftreten. 
In klinischen Studien war die Kombination 
aus Sägepalm-Früchteextrakt und Brenn-
nesselwurzelextrakt wirksamer als ein 
Scheinmedikament. Beim Auswerten der 
Daten von vier Studien verringerte sich 
unter der Einnahme des Kombinationsprä-
parats das nächtliche Wasserlassen um ein 
Drittel. Die Anzahl der Männer, die auf  
die Kombination ansprachen, war sehr viel 
höher als unter Gabe eines Scheinmedika-
ments und vergleichbar der unter der Be-
handlung mit synthetischen Medikamenten.
Volkstümlich werden täglich zehn Gramm 
Kürbissamen zur Linderung der Prostata-
Beschwerden gegessen. Doch bewiesen ist 
die Wirksamkeit von Kürbissamen nicht. 
Auch den Pollen des Roggens wird nachge-
sagt, durch die Prostata-Vergrösserung aus-
gelöste Beschwerden zu bessern. Trotz viel-
versprechender Hinweise lässt sich jedoch 
auch hier die Grösse der Wir-
kung der Behandlung derzeit 
noch nicht berechnen. Das 
gilt auch für die Rinde des 
afrikanischen Pflaumenbaums, deren In-
haltsstoffe ebenfalls die Vermehrung der 
Prostatazellen hemmen. Die chronische Ent-
zündung der Prostata ist das häufigste uro-
logische Krankheitsbild bei Männern über 

50 Jahren. Sie ist charakterisiert durch ein 
Brennen in der Harnröhre, ein Druckgefühl 
bis hin zu unerträglichen Schmerzen im Be-
reich der Geschlechtsorgane und des Darm-
ausgangs sowie Störungen beim Wasserlas-
sen. Da dieses Krankheitsbild oftmals durch 
eine Infektion auslöst wird, werden übli-
cherweise Antibiotika vorordnet, eventuell 
kombiniert mit einem synthetischen Entzün-
dungshemmer und einem synthetischen Re-
zeptorenblocker.
Eine kombinierte Therapie des Antibioti-
kums mit der Extrakt-Kombination aus Sä-

gepalmfrüchten und Brennnesselwurzel ist 
aber in jedem Fall wegen der Nebenwir-
kungsarmut dem synthetischen Rezeptoren-
blocker vorzuziehen. Anstelle des syntheti-
schen Entzündungshemmers sollte ein 

pflanzlicher Entzündungs-
hemmer eingenommen wer-
den, beispielsweise Weiden-
rindenextrakt mit 400 bis 

600 Milligramm Salicin in der Tagesdosis. 
Die wohl potenteste pflanzliche Option bei 
Prostatakrebs ist der Granatapfel. Untersu-
chungen an Krebszellkulturen und Tieren, 
bei denen experimentell ein Prostatakrebs 

erzeugt wurde, weisen auf die Antikrebs-
Wirkung des Granatapfelwirkstoffs. Ent-
scheidend ist die Dosis. Vielversprechend 
sind die Untersuchungen zur Antikrebs-Wir-
kung von Rindenextrakt aus dem afrikani-
schen Pflaumenbaum. Langzeitstudien soll-
ten die Wirksamkeit belegen.
Studien ausserhalb des Organismus und 
Tierversuche weisen auf die die Zellvermeh-
rung hemmende Wirkung von Kurkumin, 
dem Wirkstoff der Gelbwurzel (Kurkuma). 
Die Wirksamkeit des Kurkumawirkstoffs 
wurde zwar noch nicht bei Patienten mit 

Prostatakrebs untersucht, aber eine Studie 
weist darauf hin, dass sich die Nebenwir-
kungen einer Chemo- und Bestrahlungsthe-
rapie wie Durchfall oder Verstopfung, Übel-
keit und Erbrechen, Appetitlosigkeit, Ver-
gesslichkeit, die Schädigung des blutbilden-
den Systems sowie die durch die Chemothe-
rapie verursachten Organschädigungen an 
Herz, Leber, Nieren und Ohren durch ein 
Kurkumapräparat verringern liessen.
Besprechen Sie allerdings unbedingt vor 
einer Einnahme mit Ihrem Hausarzt, wel-
ches Präparat in welcher Dosis erfolgsver-
sprechend ist.
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